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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

Die Schülerinnen und Schüler der Schule Ochsenwerder genießen einen guten Unterricht in einem 

ausgesprochen lernförderlichen Schulklima und sind mit ihrer Schule sehr zufrieden. Dabei profitie-

ren sie von dem teils neu errichteten und teils renovierten Schulgebäude. Im Mittelpunkt aller 

schulischen Entwicklung steht dabei klar die Unterrichtsentwicklung. Das kleine Kollegium ist nach 

dem großen Generationswechsel darum bemüht, eng und verbindlich zusammenzuarbeiten. Dafür 

schafft die Schulleitung den Rahmen. Nach der Neuorganisation des Unterrichts in klassischen 

Jahrgangsklassen stehen Leitung und Kollegium nun vor der Herausforderung, die gemeinsame 

Vorstellung von gutem Unterricht zu verstetigen und dazu verbindliche Curricula sowie einheitliche 

Unterrichtseinheiten zu erarbeiten. Dabei wird es auch darum gehen, die Förderung der Eigenver-

antwortung im Lernen mehr in den Blick zu nehmen. Die Schule hat diesen Prozess gut begonnen 

und dazu hochfunktionale Strukturen geschaffen. 

 

Die Schule Ochsenwerder hat in einem langfristig angelegten Prozess ihre Unterrichtsorganisation 

grundlegend von jahrgangsübergreifendendem Lernen (JÜL) auf jahrgangshomogene Klassen um-

gestellt; eine Ausnahme bildet das neue vierstündige epochale JÜL-Kurssystem. Die Schulleitung 

hat dabei vor allem gewährleistet, dass die Entscheidung nach einer intensiven Auseinanderset-

zung über das gemeinsame Verständnis von erfolgreichem Lernen kriteriengeleitet und fundiert 

getroffen wurde, um dann sorgfältig vorbereitet, umgesetzt, evaluiert und nachgesteuert zu wer-

den. Dies stellt nicht nur den umfangreichsten und noch lange nicht abgeschlossenen Verände-

rungsprozess der Schule dar, es ist auch repräsentativ für das Vorgehen bei anderen Entwicklun-

gen, z.B. bei der Raumgestaltung im Neubau oder bei der Synchronisierung der Ganztagsbetreu-

ung. Die Schulleitung pflegt einen moderierenden und partizipativen Führungsstil, indem sie einen 

organisatorischen wie sozialen Rahmen schafft, in dem dann das Kollegium gemeinsam entschei-

det. Erwartungen und Arbeitsaufträge werden klar und transparent an Fachkonferenzen und Jahr-

gangsteams sowie an einzelne Funktionsträgerinnen und -träger herangetragen und mit der Lei-

tung rückgekoppelt. Wie die Interviews mit dem Kollegium und den Eltern zeigen, herrscht aller-

dings eine gewisse Unzufriedenheit damit vor, wie wichtige Entscheidungen und Veränderungen 

in der Schule kommuniziert werden. Ob die ergriffenen Maßnahmen (Website etc.) wirksam sind, 

gilt es zu evaluieren.  

Die Stärken der Personalentwicklung in der Schule Ochsenwerder liegen deutlich in den guten 

Rahmenbedingungen für regelmäßige Teamarbeit, der engen Verknüpfung von Fortbildungen mit 

der Schulentwicklung und der aktiven Förderung der guten Grundstimmung im kleinen Kollegium 

als Voraussetzung für eine professionelle Kooperation.  

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

Letztere wird auch durch die Jahresabschlussgespräche der Schulleitung mit jeder Pädagogin und 

jedem Pädagogen gefördert, die zwar keine standardisierte Struktur haben, aber dem gemeinsa-

men Rückblick und Ausblick dienen und manchmal auch Entwicklungsperspektiven, gegenseitiges 

Feedback und Verabredungen umfassen können. Aufgrund des Generationswechsels sind in jün-

gerer Zeit viele Lehrkräfte von der Leitung im Unterricht hospitiert worden. Neue Aufgaben wer-

den oft durch direkte Ansprache und nicht immer im Rahmen eines Ausschreibungsverfahrens 

besetzt. 

Die Schule Ochsenwerder arbeitet eng und professionell mit der Rudolf-Ballin-Stiftung zusammen, 

dem Träger des Angebots der ganztägigen Bildung und Betreuung am Nachmittag (GBS). Sowohl 

auf Leitungs- als auch auf Arbeitsebene gibt es verbindliche Austauschstrukturen. So führen die 

Leitungen gemeinsam die Kinderkonferenz (vgl. 2.8) durch. Ein gemeinsames Leitbild, gemeinsa-

me Regeln, Austauschzeiten und ein Schulplaner unterstützen die Kooperation zwischen den Lehr-

kräften und dem GBS-Personal. Ein darüber hinausgehendes gemeinsames pädagogisches Kon-

zept im Sinne eines Profils, von Schwerpunkten oder von den Vor- und Nachmittag verbindenden 

Themen ist allerdings nicht zu erkennen. 

Die Eltern sowie die Schülerinnen und Schüler werden in der Schule Ochsenwerder an vielen 

Stellen aktiv in das Schulleben eingebunden und im Wesentlichen gut in ihrer demokratischen 

Mitbestimmung gestärkt. Besonders die Eltern übernehmen an vielen Stellen praktisch Verantwor-

tung und unterstützen die Schule – als Leseeltern, in der Bücherei, als Schwimmbegleitung, bei 

Ausflügen, bei Schul- und Klassenfesten sowie teilweise sogar, indem sie den Unterricht aktiv mit-

gestalten, z.B. in der Holzwerkstatt und bei Projekten. Die Schule bietet auch themenbezogene 

Elternseminare an. An schulischen Arbeitsgruppen sind Eltern jedoch nicht beteiligt. Auch wurden 

weder sie noch ihre Kinder im Vorfeld der Entscheidung, von JÜL auf jahrgangshomogene Gruppe 

umzustellen, nach ihrer Meinung befragt. Die Schülerinnen und Schüler übernehmen ebenfalls 

viele praktische Aufgaben wie Klassendienste, Patenschaften und Buslotsen. Die Kinderkonferenz 

findet regelmäßig statt und ist gut organisiert. Den Klassenrat handhaben die Lehrkräfte jedoch 

unterschiedlich. So findet er teilweise nicht regelmäßig statt, zudem wird er teilweise nur auf die 

Bearbeitung von Regelverstößen verengt und auch in höheren Klassen nur teilweise von Schüle-

rinnen und Schülern selbst moderiert. 

stark:    - 

eher stark:   1.1 Führung wahrnehmen  

  1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

   1.3 Qualitätsmanagement etablieren  

  1.4 Personalentwicklung  

  1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern 

  2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Die Pädagoginnen und Pädagogen der Schule Ochsenwerder haben sich ausführlich mit der Frage 

beschäftigt, welcher Unterricht für ihre Schülerschaft besonders zielführend ist. Das Ergebnis war 

einerseits die neue Unterrichtorganisation im Sinne klassischer jahrgangshomogener Klassen bei 

Einführung eines epochalen JÜ-Fachunterrichts. Anderseits waren aber auch überfachliche Überle-

gungen handlungsleitend für die pädagogische Raumgestaltung im Neubau sowie beim Metho-

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

dencurriculum. Die Fachcurricula werden nun weitgehend eigenverantwortlich von den jeweiligen 

Fachkonferenzen überarbeitet und durchgängig mit Unterrichtseinheiten hinterlegt. Eine Bünde-

lung und Gesamtsteuerung wird dabei nur in Ansätzen erkennbar. Wie angesichts des großen Ar-

beitsaufwandes zu erwarten, ist hier in der Praxis die Entwicklung der Curricula und Unterrichts-

einheiten noch nicht weit fortgeschritten; die vorliegenden Arbeitsergebnisse zeugen jedoch von 

hoher Qualität. Die Wissensweitergabe an die folgenden Jahrgangsteams ist nicht verbindlich ver-

ankert, sondern erfolgt eher im Alltag. Im zweiwöchentlichen Wechsel mit den grundlegend arbei-

tenden Fachkonferenzen treffen sich die Jahrgangsteams, die eher der Abstimmung im Alltag die-

nen. So werden in den Klassen des Jahrgangs öfter Themen parallel bearbeitet. Eine Mischung der 

Lerngruppen des Jahrgangs erfolgt jedoch nicht.  

stark:    - 

eher stark:    2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Bei der Lernbegleitung erfüllt die Schule Ochsenwerder grundlegende Anforderungen, indem für 

die Schülerinnen, Schüler und Eltern die Leistungsanforderungen weitgehend transparent sind, im 

Unterricht häufig Feedback gegeben wird und einfache Reflexionsformen wie die Daumenprobe 

gelegentlich eingesetzt werden. Auch das jährliche Lernentwicklungsgespräch (LEG) wird einheit-

lich durchgeführt. Der Schule gelingt es dabei jedoch kaum, die Schülerinnen und Schüler zu einer 

qualitativ hochwertigen Selbstreflexion ihres Lernstandes und zu einer aktiven Mitgestaltung ihres 

eigenen Lernprozesses zu führen. So bietet der Unterricht nur selten echte Auswahlmöglichkeiten 

zwischen verschiedenen Anforderungsstufen oder Inhalten, etwa in Form von Stationen mit 

Wahlmöglichkeiten oder selbstgesetzten Erkenntnisinteressen in Projekten. Im Interview berichten 

die Schülerinnen und Schüler überdies, dass die Lehrkräfte häufig die LEG-Ziele vorschlagen und 

diese nicht im Dialog oder von den Schülerinnen und Schülern selbst formuliert werden. Es gibt 

außerdem kaum verbindlichen Absprachen dazu, wie die LEG-Ziele im Alltag reflektiert werden, 

sodass die Praxis und die Qualität hier weiter differieren. Im Interview zeigen sich die Eltern teil-

weise unzufrieden, da sie sich bei einem Leistungsabfall ihrer Kinder nicht immer rechtzeitig von 

den Klassenlehrinnen und -lehrern informiert fühlen. 

Die Schule Ochsenwerder setzt sich teilweise sehr intensiv mit der eigenen Unterrichtsqualität 

auseinander, sammelt bzw. zieht dazu verfügbare Informationen heran und leitet daraus Konse-

quenzen ab. Die Umstellung des Englischunterrichts ist hier ein Beispiel für Konsequenzen aus den 

KERMIT-Ergebnissen der Schule. Die neuen JÜL-Kurse evaluiert die Schule ebenfalls, sie wird das 

Konzept deshalb im nächsten Jahr modifizieren. Das Angebot der Leitung an das Kollegium, kolle-

giale Unterrichtsbesuche durchzuführen, steht, wird jedoch kaum genutzt. Auch gibt es keine Ver-

einbarung, dass sich die Lehrkräfte von ihren Schülerinnen und Schülern ein Feedback zu ihrem 

Unterricht geben lassen, sodass dies in der Praxis nur teilweise erfolgt. 

stark:    - 

eher stark:    2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

  Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

eher schwach: 2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

schwach:    - 
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Zusammenfassung 

 

Die Schülerinnen und Schüler der Schule Ochsenwerder erhalten einen nahezu durchgängig guten 

Unterricht. Dabei gibt es kaum Sequenzen mit gravierenden Defiziten, aber auch wenige Stunden, 

die in jeglicher Hinsicht als hervorragend bezeichnet werden können. Insgesamt profitiert der Un-

terricht sehr davon, dass grundlegende Anforderungen des Klassenmanagements nahezu durch-

gängig voll erfüllt sind. Wie in 2.5 bereits angedeutet, bietet der Unterricht den Schülerinnen und 

Schülern jedoch zu wenig die Chance, eigene Schwerpunkte zu setzen, und führt sie zu selten an 

ihre Leistungsgrenzen heran. Im Detail ergibt sich folgendes Bild: 

Das Klassenmanagement ist die herausragende Stärke der Schule Ochsenwerder. So lernen die 

Schülerinnen und Schüler in einer zugewandten, offenen und freundlichen Lernatmosphäre. Die 

Pädagoginnen und Pädagogen begleiten sie dabei eng, gehen in Arbeitsphasen viel in der Klasse 

herum, unterstützen, loben und ermutigen und reagieren angemessen auf die wenigen Störungen, 

sodass kaum Lernzeit verloren geht. Viel öfter als in anderen Schulen sind für die Schülerinnen und 

Schüler die Lernziele und der Stundenablauf transparent, weil die Lehrkräfte sie häufig zu Stun-

denbeginn benennen und an die Tafel schreiben. In der Unterrichtsmethodik gibt es größere Quali-

tätsunterschiede, sodass die folgenden Anforderungen nur teilweise und oft nicht mehrheitlich 

erfüllt sind: Der Erwerb von Lern- und Arbeitstechniken sowie kommunikativer Fähigkeiten werden 

nur teilweise unterstützt. Die Aufgaben lassen zwar öfter mehrere Lösungswege zu, sind aber 

seltener problemorientiert und stellen häufig keinen Bezug zum Alltag der Schülerinnen und Schü-

ler her. Diese lernen selten selbstorganisiert, etwa indem sie sich entscheiden müssen, wie sie 

eine komplexe Aufgabe angehen, oder indem sie sich im Rahmen von Stationen oder der Grup-

penarbeit zwischen verschiedenen Möglichkeiten entscheiden können. Wochenpläne kommen 

kaum zum Einsatz. Manchmal übernehmen die Schülerinnen und Schüler Verantwortung für das 

Lernen ihrer Mitschülerinnen und -schüler, etwa bei der Kontrolle im Team (K.I.T.) oder im Chefsys-

tem. Reflexionsphasen sind kaum zu beobachten. Wie die Schülerinnen und Schüler in anderen 

Hamburger Grundschulen lernen auch die Schülerinnen und Schüler der Schule Ochsenwerder nur 

teilweise mit differenzierten, auf ihre Bedürfnisse und Interessen zugeschnittenen Aufgaben. Trotz 

dieser einzelnen Defizite zeichnen den Unterricht insgesamt eine gute Qualität in vielen Bereichen, 

ein gutes Lernklima und eine nach dem Neubau schön gestaltete Lernumgebung aus, wobei auch 

die Flure gut als Lernräume genutzt werden. 

Die zusätzliche Förderung hat die Schule Ochsenwerder weitestgehend gut geregelt. Die über-

schaubaren zusätzlichen Mittel setzt sie zielgerichtet ein. Neben der Sprach- und Leseförderung 

(u.a. Antolin und Bibliothek) liegt der Schwerpunkt vor allem auf der Mathematikförderung, wobei 

die Mathematikwerkstatt gut in den Unterricht eingebunden wird. Neben dem Mathematikzirkel 

bietet die Schule leistungsstarken Schülerinnen und Schülern Wettbewerbe wie Natex und Kängu-

ru an. Eine Kooperation mit der GBS in der Förderung, etwa durch besondere Kursangebote, findet 

nicht statt. Die Jahrgangsteams tauschen sich regelmäßig über die Förderung einzelner Schülerin-

nen und Schüler aus; eine systematischere Abstimmung zwischen Förderkoordination, Sprachlern-

beratung, Beratungsdienst und Schulleitung ist angedacht. 

Die Schule Ochsenwerder leistet gute Arbeit im Bereich der Erziehung. Sie verfügt zwar über kein 

explizites Konzept zum sozialen Lernen, hat aber wesentliche Elemente implementiert, die dieses 

fördern. Dazu zählen die Schulregeln samt Handlungsketten, das Patensystem und das gute und 

einheitliche Klassenmanagement. Der Klassenrat wird zwar unterschiedlich, aber in der Regel er-

folgreich gehandhabt. Auf Initiative der Eltern nimmt die Schule an der Prävention von Dunkelziffer 

e.V. teil. 

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

stark:    - 

eher stark:   2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

  2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

  2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Schülerinnen und Schüler, Pädagoginnen und Pädagogen sowie Eltern sind mit der Schule Och-

senwerder zufrieden. Sie schätzen die familiäre und freundliche Atmosphäre, das Engagement der 

Pädagoginnen und Pädagogen und das neue Antlitz der Schule nach dem Neubau und der Reno-

vierung. Kritische Töne vonseiten der Schülerinnen und Schüler und der Eltern gibt es nur zu unkla-

ren Hausaufgabenregelungen und der Abschaffung des JÜL-Konzepts. 

stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

  3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher stark:   - 

eher schwach:  - 

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

  3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

Wirkungen und Ergebnisse


